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WTB . Großes Hauptquartier , t . Dez. (Amtlich.)

Bom westliche » Kriegsschauplatz.
Front deS Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bayern .
Z» Flandern blieb die Artillerietätigkeit i« mäßige »

Kreuzen .
Südöstlich von A r r a s hielt das verstärkte Feuer an.
Die Schlacht bei C a m b r a i ist gesteru erneut mit

« roßer Heftigkeit entbrannt ! Eigene Gegenangriffe
wr Verbesserung unserer Stellungen hatten volle » Erfolg .
Stärkste Feuerwirkung von Artillerie und Minenwerfern bahnte
«userer Infanterie den Weg in die feindlichen Linien. Zwischen
Moeuvres und Bourloa und von Foutaiue und La
Folie heraus warfen wir den Feind auf die Dörfer G r a i n-
court , Anueux und Cantayng zurück .

Beiderseits vo» B a n t e u x erstürmte» unsere Truppen
»on der S ch e l d e herauf die Höhen aus dem Westufer des
Flusses, durchstießen die erste feindliche Linie uud nahmen
tie Dörfer Gönn elieux und Billers GuiSlain . Der
zäh sich wehrende Feind erlitt schwere Verluste .

4000 Engländer wurde» gefangen . '

Mehrere Batterie « wurden erbeutet .
Gegenangriffe , die der Feind am Abend gegen

lienx auch unter Einsatz von Panzerwagen und
führte , brachen verlu st reich zusammen .

Scharfer Feuerkampf hielt auf dem Schlachtfelde die
hindurch an .

Front deS dentschen Kronprinzen .
Auf dem östlichen Maasnfer war die Kampftätig »

keit der Artillerien zeitweise stark .
• • •

Rittmeister Frhr . v. Richthoken errang seinen 63., Leut¬
nant Klei « feinen 22. Luftsieg .

Aus dem östliche « Kriegsschauplatz
«nd an der

Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlunge « .

Italienische Front .
Angriffe der Italiener gegen den Monte Pertiea

scheiterten .

Gönne »
Kavallerie

Nacht

tt 14. i

291

Ter „Kaiserherold".

geholt
l unt

57»

i A»

krieg -
ngea.

5«

the .

7\
er ,

(Zu Max von Schenkendorfs 100. Todestage . It . Dezember .)
Von Peter Ha nie che r.

•SC Drei Dichternamen sind es , die für uns noch innner am
stärksten und volkstümlichsten den Geist von 1813 verkörpern :
Körner, Schenkendorf und Arndt . Die überragendste Person »
lichkeit unter den dreien ist unzweifelhaft Ernst Moritz Arndt ,
aber als Dichter ist er zugleich der sprödeste unter ihnen .
Körners Dichtung wiederum ist allzusehr die Schöpfung des
Augenblicks, der nur der Heldentod des Sängers eine gewisse
Ewigkeit gibt . In der Mitte zwischen ihnen aber steht
Sche n k e n d o r f . Er hat die Austvallung des Moments in der
zündenden Glut seiner Sprach ? und ist zugleich der Vermittler
des allgemeinen Gefühls , das den Augenblick trägt und ihn an
die Ideen der Zeit anschließt . Ein Kritiker sagte von seinen Ge-
dichten : „Sie gehen nicht aus von dem Elende und der Not der
Gegenwart , sondern von der bereits mächtig waltettde» Gegen -
Wirkung , die dieses Elend und diese Not aufhebt und der-
nk,rct . Nicht Mißmut über gekränkte Würde des Lebens , sondern
helle Freude über dessen Wiederderedeluug ist ihre Quelle . Sie
ruhen , obgleich immer auf die Gegenwart sich beziehend und
kraftig auf dieselbe einwirkend , dennoch mit ihrem geheimsten
Leben auf der bereits geahnten Zukunft ." Er hat den Gedanken
nicht geschaffen. Er hat ihn nur ergriffen mit der Fähigkeit
kines lebhaften Nach - und Einenrpfindens . Aber ihm ivard die
Gabe , die Dinge in einer allgemein ergreifenden , volkstümlichen
Werse auszusprechen . Je weniger Eigenform er hatte , um so
mehr war er befähigt , für den Empfindung - und Ideengehalt
der Allgemeinheit die Fornisprache zu finden . So wurde er ,
stärker als Körner und Arndt , zum eigentlich vertreteirden
Sprecher der Stunde . Er war es , der den Zeitgedanken die wirk-
famste , einprägsamste Einkleidung gab.

Eichendorff nennt den Dichter einen «der liebenswürdigsten
und unschuldigsten Romantiker , der nichts fördert oder , modi¬
fiziert, aber alle romantischen Elemente getrat und ohne irgend¬
einen trübenden .Hauch von Ironie der Affektation in reiner
Seele noch einmal widerspiegelt . Er gehört zu den Dichtern ,
die man beziehungsweise die passiven nennen könnte , Werl sie
Wennigser erfinden , als das Empfundene innig nachempfinden .
Fern von der ursprünglichen Usberschwenglichkeit des aus -
brechenden poetischen Frühlings , von jenen Wagnissen, Höhen
und Abgründen der Seele ist daher der Kreis seiner An -

Aauungen nur beschränkt , aber umso intensiver " , und er bringt
Wenkendorf auf die Formel : „Es ist die Romantik auf eine
einzige große Tatsache : den Befreiungskrieg angewendet ." Dies
urteil sagt so ziemlich alles , was über Schenkendorfs .dichterisches
Wesen auszusagen ist. Aber er hatte das Glück , in eine große
Epoche gestellt zu werden , die der romantischen Artung seiner
Natur entsprach: die mit ihrem inne ften Gedanken - und Ge -
nihlsgebalt seinen romantischen Enipfi lidungs - und Vorsiellungs -
»reis nährte und erfüllte , und so wucils er u !3er sich empor , dis
Aeit an sich beranreißend und , von ihr erfüllt , sie mit sich er-
mllend. Er wurde identisch mit der Zeit , und wo er über diesen
schalt hinausgeht , vermag er nicht zu fesseln. „Als er wieder
lulle ward, wurde auch er wieder abgerufen "

, sagt Eichendorfs.
Der ursprüngliche Quell von Schenkendorfs Wesen ist das

wmantjsche Gemüt . Mit ihm ergriff er alle Tinge , die Religion
-bie Vaterlandsliebe , die ihm auch zum religiösen Gefühl

« urbe. Sein Blick war rückwärts gewandt , vergangenheits -
uichtig. Sein Ideal war dcks romantisch verklärte Mittelalter .
«~r liebte den Katholizismus und träumte daher von der Er -

Achtung einer einheitlichen germanischen Kirche . Sein erstes
^ ^rarisches Austreten war ein Protest gegen die Entweihung

Marienbnrger Ruinen zu profanen Nutzzmecken . Auch feine
? °aatsauffassung war mittelalterlich -romantisch. Er lebte ganz

Vergangenheit , in Traum vom altcn Kaisertum und der
Schollene » Reichsei >̂ /it . Und dieser Traum , die Kaisersehn-
r 1"**, war es , der ihn in den großen Tagen der Erhebung mit

« llnememb eit verbmid. Er wnrde zum „KaiserHerold " .

W? B . Großes Hauptquartier , 2. Dez. (Amtlich.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht
von Bauern .

In F lauder » steigerte sich das Tags über mäßige Feuer
am Abend beiderseits von Passchendnele zu größter Hef -
tigkeit und blieb auch die Nacht hindurch stark.

Die Kämpfe bei Cambrai dauern an !
In dem Abschnitt von Jnchtj bis Bourlo » entwickelte

sich » ach erfolgreiche » eigenen Unternehmungen
am Nachmittag lebhafte Artillerietätigkeit .

Feindliche Jnfantrrieangriffe wurden westlich von
Moeuvres durch unser Feuer erstickt, östlich von Moeuvres
brachen sievorunserenLinien zusammen . Das Dorf
Masnieres wurde vom Feinde gesäubert . Ge -
fa « geoe wurde » dabei eingebracht.

Starke Gegenangriffe richtete der Feind mit neu Herauge-
führte» Kräften gegen die ihm auf dem Westufer der Scheide
entrissene» Stellungen . Nach erbittertem , bis in die Dunkel -
heit währendem Bingen warfen wir den Feind zurück .

Ans Epchh heraus anreitende indische Kavallerie
wurde zusammengeschossen . Gleichen Mißerfolg hatten
Jnfänterieangriffe , die der Feind nach starker Feuer -
Vorbereitung gegen unsere Linie » westlich von Vevdhuiles
ansetzte. » •

Der gestrige Tag kostete den Engländern be -
fonders schwere Verluste . Mehrere hundert Ge -
f a n g t n c blieben in unserer Hand. Aus dem Kampfgebiet
wurden bisher

60 erbeutete englische Geschütze und mehr als 100 Maschinen -
negewehre geborgen.

Front des deutschen Kronprinzen .
Nördlich von Pino » brachten Sturmtrupps vo « er-

folgreicher Unternehmung Gefangene ein.
Ein französischer Vor st oß westlich von B r i m o » t

scheiterte .
Aus dem östlichen Mac » Kufer lebte das Artilleriefeuer nur

vorübergehend auf .
Frout des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht

vou Württemberg .
Beiderseits von A l t k i r ch erhöhte Artillerietätigkeit .

Lv » dem östlichen Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen .

wie ihn Rückert nennt . Der Gedanke der Reichseinheit erfüllte
ihn und gab seinem Gefühl für das Geschehen die positive Kraft ,
und ihn stellte er , die allgemeine Sehnsucht in sich zusammen -
fassend , in die Mitte des Kampfs . Damit wies er über die
Gegenwart hinaus und wurde zugleich zum Sprecher ihres
innersten Herzens, ' ihrer verborgenen Wünsche.

Auf dem Wege über den romantischen Reichsgedanken kommt
Schenkendorf zum starken Erlebnis der Zeit . Er alaubt an das
Golttesgnadentnm der Völker wie der Kronen . Für ihn , den
gläubigen Christen , sind alle Menschen Brüder .

„Doch jedein Volke ward ein Grund
Zum Bau des Reiches Gottes kund ,
Da soll sein Tempel stehen .
Aus tiefem Grund von unten ans
Soll sich das ewiae Gotteshaus
Erheben zu den Höhen .

"

So ist ihm auch die Ordnung d-? r Stände gottgewollt . Er
preist „süße Lehns -pflicht . Mannestreue , alter Zeiten sichres
Licht"

, und Storks selbständiges Handeln erscheint ihm zunächst
als Hochverrat . Immer sieht er die alten Zeiten . Im Schloß
zu Heidelberg , im Dom zu Speyer , in der Kaisergru -st zu Aachen ,
im Münster zu Strasburg , in Worms fühlt er sich von den
Geistern der Ahnen umwandelt . (.

's ist cain romantisch gedacht ,
wenn er den Kaiser von Oesterreich auffordert , Karls des Groszen
Thron wieder zu befteiaen : „In der alten hc?l '« en Krone sei der
Stern der Christenheit " ' „das Recht soll wiederkehren - und
länger nicht der Willkür Spiel das dent 'che Volk entehren .

" Der
Krieg aber ist ihm ein heiliger Krieg ein Kreuzzug , indem es
nicht nur um den äußern Sieg geht , sondern um_den innern Sie «
des Gedankens :

' „Aber einmal müßt ihr ringen
Noch in ernster Geistesschlacht ,
U>n>d den letzten Feind bezwingen .
Der im Innern drohend wacht .
Alte Sünden müssen sterben
In der gottgesandten Flut ,
Und an einen seligen Erben
Fallen das entsühnte Gut .

"

Von diesem Glauben lebt Säpnten >dorf , find in ihm be¬
greift er das Geschehen . Als aber aus dem Wiener Kongreß der
PartÄularismus leine Hoffnungen täuscht , zürnt er man
„sprach von 'Fürstenekre und wicht von FürstenPsticht " .

Die Wirkung von Schon send orss Gedichten liegt , abgesehen
vom Gedanken selbst , in der Kraft des Ergreifens , in der Ein -

piägsamkeit der Formulierung , in der Fähigkeit , sich deni Augen -
blick und seinem Rhythmus hinzugeben . Sie haben einen ge-
fälligen fließenden Klang und finden mühelos die richtige Wen -
dung für die Stunde . Ihre Begeisterung ist echt und zündend .
Manche von ihnen entstanden gleich im Felde und wurden sofort
von den Soldaten ausgenommen . Schenkendorf benutzte oft de-
kannte Lieder als rhyihrnische Unterlage : auch fcheute er nicht
die Anlehnung an Gedichte von andern , wie Novalis oder
Friedrich Schlegel . Vor allem aber traf er den volkstümlichen
Ton wie kein zweiter der Kriogsdichtcr , und er traf die Empfin¬
dung . Man denke nur an Gedichte wie „Rose , schöne KöniigA-
rose"

, „Die Feuer sind erklommen "
, „Erhebt euch von der Erde "

mit der prachtvollen Zeile : „Man träumt von Siegeskränzen ,
man denkt auch a>n den Tod"

: an „Wenn alle untreu werden",
„Freiheit , die ich meine "

, an das Rheinlied „Es klingt ein Heller
Kwng , ein schönes deutsches Wort , in jedem Hochwang der
deutschen Männer fort " . Dabei ist er von einer zarten Innig -
keit des Gemütes , einer schlichten Reinheit des Empfindens , die
bezaubert .

Diese schwärmerische Gemütsinnigkeit , diese fromme Eingabe
ist es auch, die sein? menschliche Erscheinung in all ihrer Einfach -
heit so wimderbar macht . Alles ist bei ihm religiös verklärt .
Sein « Ehe ist eine „fromme Wollsohrt " . „Unsere Ehe 'ward
geschloffen, wo vor Gott die Engel stehen"

, heißt es in einem

Mazedonische Front «
Zwischen Ochrida - und Prespasee , sowie tm Cerna -

b ogen lebte das Feuer auf. Westlich vom Ochridafe « und
am War dar erfolgreiche Erkunduugsgesechte.

Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .

CD
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Dez . (Amtlich .)

Vom westliche» Kriegsschauplatz,
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht

von Bavern .
Nach heftigem Trommelfeuer bei mondheller Nacht griff der

Engländer gestern früh mit starken Kräften unsere Stellungen
bei und nördlich von Pasfchendaele an . Thüringische und
hessische Truppe » warfen den Feind in schneidigem Gegenstoß
zurück und machten 60 Gefangene . Nach Abwehr der Angriffe
flaute das Feuer ab ; es nahm am Abend vorübergehend wieder
erhebliche Stärke an.

Auf dem Kampffelde bei Cambrai war tagsüber nur in
wenige » Abschnitten die Feuertätigkeit lebhaft . Am Abend
griff der Feind » ach starker Feuersteigerung zwischen I » ch h
und Bourlon an. In heftigen Nahkämpfen wurde er ab -
gewiesen . Ein englischer Teilangriff bei La Bagnerie
scheiterte. Im Gegenstoß wurden

9 Geschüve und 18 Maschinengewehre erbeutet .
Die Zahl der seit dem 30 . November gemachten Gefangene «

hat sich
ans 6000 , die Beute an Geschützen auf 100 erhöht.

Front des deutschen Kronprinzen .
In den Argonnen wurden in erfolgreichen Unte »

nehmungeu Gefangene eingebracht.
Frout des Generalfeldmarschalls Herzog Albrech !

von Württemberg .
Die lebhafte feindliche Tätigkeit im Thanner -Tal nni»

im S u n d g a u hält an .
» • •

In den letzten 3 Tagen verlöre» unsere Gegner im Lnst -
kämpfe nnd durch Abschuß von der Erde

27 Flugzeuge und zwei Fesselballone .
Leutnant Müller errang seinen 35. , Leutnant vo » B «

low seine« 27. und 28., Leutnant Bongartz seinen 25. und
20 . Luftsieg . •

Gedichte an die neun Jahre ältere Frau , mit der ihn eira
röhrende Liebe verband . Am treneften und innigsten aber blieb
sein Herz seiner großen Liebe verbunden :

„Von einer ist mein Herz entzündet ,
Die läßt mir Tag und Nach nicht Ruh ,

* Der Hab' ich ewig mich verbündet,
Ich tu ihr alles , was ich tu .

Wer Dich nur sckauet . muß entbrennen
In LiebeÄglut und Andacht gleich;
So laß mich Deinen Nartum nennen :
Mein seliges , mein Deutsches Reich .

"

Es war Schienkendorf nicht vergönnt gewesen, mit der Waffe
in der Hand für die Liebe seines Herzens zu streiten . Sein «
Rechte war in einem Zweikampf gelähmt worden . Dennoch eilt «
er beim Ausbruch des Krieges , 1813, ins Feld , um sich irgendwie
nützlich machen zu können. Noch der Völkerschlacht bei LeipMg .
der er mitten in den Reihen der Kämpfenden beiwofmte , sandte
ihn Stein zur Zentralverwaltung der Bewafsnungsangekgen -
Heiden noch Frankfurt a . Tl . , und er führte mit großer llmsichr
die Verhandlunigen wegen der badischen Volksbewaffnung . Nach
den Kriegen wurde er als Regierungsrvt bei der Militärabteilm «g
in Koblenz angestellt . Schon seit langem kränklich starb er dort
anjetnem 34 . Gebmrtstag , den 11 . Dezember
1817 . Die Jsiiten der Reaktion erlebte der „ Kaiserherold " wicht
mehr .

Ter Kampf mit den Tanks.
L». K . In Fontaine Notre Dame wars , ain 23 . November ,

um die Mittagsstunde . Eben noch hatte das Dörfchen unter dem
rasenden Granatieuer geinten , Häuser sind wie Menschen zu¬
sammengebrochen , Pflastersteine sind wie Kiesel durch die Lust
geflogen , nun hat ein plötzlia, ? ' RuÄ die Feuerwelle über den
unglücklichen Ort hinausgescho ^ n und die Qualmhaube über
den Trümmern fängt an sich zu 1,1 ' en.

Aus einem Kellerloch an der Hauptstraße kriecht ein schlesischer
Musketier . Er schnüffelt zuerst , ob nicht GaS in. der ^ ust ist .
dann stopft er die Maske in die Büchse nnd hält Umschau . Mein
Gott , wie sieht die Straße aus ! Das HanH mit dfm * p- rHf .>Tvr.
Dach ist noch am besten weggekommM . Sonst nichts wie noikte
Giebel , anatmende Schutthaufen , Balken und Sparren wild
durcheinander . Oben am Dorfausganig liegen noch die braunen
Strünke , das sind schottische Leichen, von der Hcxli!ökider -Brigid ?,
die sich gestern so tapfer geschlagen hat, . aber die Schleuer haben
sie mit blankem Bajonett aus d«m Dorf herausgeworfen .

Ein altes Weibleihi ringt die Hände vor dem , ivas vorgestern
ihr liebes Haus war . Fünfzig Jalj -re hat sie da mit ihrem Alten
gewohnt , jedes Gerät und jedes Möbelstück vom Lohn sauer ab -
gespart . Alles hin . Das Weib jammert zum Herzerbreckisn , iw
ganzen Dorf jammern die alten Leutchen , sie wollen lieber von
den englischen Granaten zerrissen werden , als die Heimstätte
verlassen . Ob sie überhaupt gemerkt haben , daß gestern Schot¬
ten im Dorfe waren und heute die Schlesier ? Das Elend kenn :
nur einen Feind .

Allmählich kommen die Musketiere überall wie die Mauslein
nach dem Hagelschauer aus den lieilgebliebenen Kellern gekrochen .
Kommt Tommy schon ? Vorm Dorf hört man Schützenfeuer ,
aber da ? ist i :och tausend Schritt weg . Das Bataillon hat Befehl ,
das Dorf zu halten .

Ob sie mit Tanks kommen ? — Das Wort , von einem
ausgesprochen , läuft von Gasse zu Gasse . Es ist unheimlich , wie
wenn im Kloster einer den Teufel beim Namen nennt . Vor drei
Tagen , bei dem Maßen Einbruch, hatte der Engländer dreihnn -
dert Tanks (am anderen Dorfende heißts schon fünfhundert !)
aufgefahren . Die Ungeheuer sollen Feuer spucken , daß keiner cm
sie heran kmm, sie wälzen siift über jedes Hindernis , so ein schio-



Bo» beut östlichen Kriegsschauplatz
.In zahlreichen Abschnitten der russischen Krönt ist von.AZivision zu Division örtliche Waffenruhe vereinbart 'worden.SHit einer russischen Armee im Gebiete von Pripet bis südlich/der Lipa und mit mehrere« russischen Generalkommandos

durde
Waffenstillstand abgeschlossen.

Weiter ? Verhandlungen sind im Gange . Eine russische Abord¬
nung ist in dem Befehlsbereich des Generalfeldmarschalls Prin »
zen Leopold von Bauern zur Herbeiführung des allgemeine«
Waffenstillstandes eingetroffen .

Mazedonische Front .
Keine gröhrren Kampshandlungen .

Italienische Front .
Nichts Neues.

OD
WTB . Grones Hauptquartier . 4 . Dez. (Amtlich.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bauern .
An der fl a n d e r i s ch en Front steigerte sich das Feuervon Mittag an zwischen Poeleapelle und Gheluvelt zu«roher Heftigkeit. . In mehreren Wellen griff englische In -

« uterie nördlich von Gheluvelt an. Im Feuer und im Gegen-
stoß wurde sie abgewiesen.

In den n ö r d l i ch e n Abschnitten des Kampffeldes
bei C a m b r a i war die Artillerietätigkeit zwischen I n ch y und
B o u r l o n vorübergehend lebhaft. Kleinere Vorfeldgefechte
verliefen erfolgreich. In den südlichen Abschnitten dauerten
tagsüber zwischen MareoiNg und der von Peronne anfEambrai führenden Straße örtliche schwere Kämpfe an . Nn-
ermüdlich im Drausgehen , mit Handgranaten und Bajonetten ,entrissen unsere Truppen den Engländern zäh verteidigte
Grabenstücke . Vergebens versuchte der Feind , sie wieder zunehmen.

Badische Truppen erstürmten das Dorf La Vaequerie
und behaupteten es gegen mehrfache englische Gegen -
angriffe .

, Wir machten mehr als 500 Gefangene.
Front des deutschen Kronprinzen .

Au der A i l l e t t e und zu beide « Seite « der Maas
bei reger Erkundungstätigkeit zeitweilig auflebendes Feuer .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Die Waffenstillstandsverhandlungen für die russische Front

Haben begonnen.
Mazedonische Front .

Nichts Besonderes.
Vom italienischen Kriegsschauplatz 4

Bei guter Sicht war die Artillerietätigkeit in einzelnen Ab ^
Wntten lebhafter als an den Vortagen .

GD
WTB . Grof -es Hauptquartier , 5 . Dez. (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Lfrvnr oes Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bauern . -
An der flandrischen Front lebhafte Artillerietätig -

keit.
Zwischen I n ch y und B o u r l o n war das Feuer am Nach-

mittag e r U r b l i ch g e st e i g e r t.
Feindliche Vorstöße südlich von Moeuvres schei¬

terten . Wir machten Gefangene.
Englische Grabenstücke tfci und südlich von Mareoing

wurden vom Feinde gesäubert .
Südlich von St . Qu eutiu verstärkter Artillerie - und

Minenkampf.

Front des deutschen Kronprinzen ,
und

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg

In zahlreichen Abschnitten führte rege beiderseitige Er-
kund »ngstät >gteit zu heftigen N a h k ä m p s e n.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
An der Front des Generalobersten Erzherzog Josephuud des Genernlseldmarschalls v. Mackensen dehnen sich dieWa f feu st i ll st a ud s v erh a nd ln n gen auch auf dieru m äui s ch e n Truppen aus .

Mazedonische Front .
Starke feindliche Abteilungen , die au dem Westnfer des

OchriduSees und nördlich vom DoiranSee vor-
stießen , wurden abgewiesen .

Italienische Front .
Truppen des Feldmarschalls Conrad haben in den

Sieben Gemeinden den Italienern einige Höhen-
stellungen entrissen .

00
WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Dez . (Amtlich) .

' Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bauern .
In dem flandrischen Kampfgebiet nahm die Ar-

tillerietätigkeit am Abend wieder erheblich an Stärke zu.
Südlich und s ü d w e st l i ch von Mo e u v r e s stürmten

unsere Truppen englische Gräben und stießen bis über die v ?n
B a p a n m e und C a m b r a i führende Straße vor .

Unter der Einwirkung unserer letzten Angrisssersolge und
unter dem steten Druck von Norden und Osten räumte
der F e i n d zwischen M o e u v r e s und Mareoing seine
vordersten Stellungen und zog sich anf die Höhen
nördlich und östlich von Flesquiöres zurück . In scharfem
Nachdrängen wurden die Dörfer Graineourt , Anneux ,Can tain g , Noy elle s , sowie die Wald höhen nördlich
von M a r e o ing genommen .
Auf 10 Kilometer Breite haheu wir unsere Linie bis zu 4 Kilo»

meter Tiefe vorgeschoben .
Auf seinem Rückzug hat der Feind , soweit es die Zeit »och

zuließ, die Ortschaften durch Brand und Sprengung zerstört. Die
Trümmer dieser Dörfer und das zwecklos begonnene Zerstörungs -
werk an der nun dem Feinde wieder weit entrückten Stadt
Cambrai sind die Spuren , die der Engländer von seiner mit
so großen Hofsnungen begonnenen , in einer schweren Nie -
d e r l a g e endenden Durchbruchsschlacht bei Ca m b r a i für
lauge Zeit auf Frankreichs Boden hinterläßt .

Die V e r l u st e, die der Feind in den letzten Tage«, beson -
ders im Bonrlon - Wald erlitt , sind außergewöhnlich
hoch .

Die Zahl der aus den Kämmen bei C a m b r a i einge-
brachten Gefangenen hat sich ans
mehr als 9000 , die Beute an Geschützen auf 148 . an Maschine«-

gewehren auf 716 erhöht.
Front des deutschen Kronprinzen .

An der A i l l e t t e, in einzelnen Abschnitten der C h a m-
p a g n e und aus dem östlichen M a a s °U s e r zeitweilig ver-
stärkte Feuertätigkeit .

Nördlich von Juvincourt brachten Sturmtrupps
von schneidigem Vorstoß gegen f/anzösische Gräben eine größere
Zahl Gefangecke ein.

% * *

Gestern wurden im Lnftkampf und von der Erde aus
18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

D
und

Unsere Flieger habe« die Hafenanlagen von Kala » »,wie London , Sheerueß , Gravesenb , Chath »Dover und Margate mit Bomben angegriffen . ,
Große und zahlreiche Brände kennzeichnen ihre Wirkung,

Vom östlichen Kriegsschauplatz
Die bevollmächtigten Vertreter der Obersten Heeresleitungeutschlands , Oesterrei ch- U ngarns , B u l g a r i e ,ld der Türkei haben mit den bevollmächtigten VertreibRußlands sür die Front von der Ostsee bis zum Schwarz»!Meer, sowie auf den türkisch - russischen Kriegsschauplätze « ?

Asien W a s f e n r n h e sür die Zeit vom 7. Dezember 19i-12 Uhr mittags bis zum 17. Dezember 1917 1? Uhr mittags mgeschloffen .
Die Verhandlungen zur Herbeiführung eines Waffenft »standes werden in einigen Tagen fortgesetzt werden.

Mazedonische Front . W
Keine größeren Kampfhandlungen .

Italienische Front .
Der am 4 . Dezember in den Sieben Gemeinden cfageleitete Angriff der Heeresgruppe des Feldmarschalls Co«Wbrachte großeErfolge . JL J
Oesterrcichisch -nngarische Truppe « haben die starke« itali»nischen Stellungen im M e l e t t a -G e b i r g e erstürmt u»

gegen mehrfache Gegenangriffe behauptet.
Deutsche Artillerie hat an den Kämpfen mitgewirkt
Bisher wurden j
11 000 Italiener gefangen und 60 Geschütze erbeutet . "

• CD
WTB . Großes Hauptquartier , 7. Dez. (Amtlich ^

Vom westliche» Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht

von Bauern . 1
Das im Apernbogen zeitweise starke Feuer dehnte s!«

nach S ü d e n bis zur L y s aus .
. Alis dem Südufer der Searpe war der Artillerie ,
kämpf am Abend g e st e i g e r t.

Zwischen Graineourt und Mareoing führtekleinere Unternehmungen zur Verbesserung unserer StellungenDas Gehöft L a Instiee wurde erstürmt , Marcoi «
vom Heinde ge ^fäubert .

Nördlich von La Vaequerie behaupteten wir unser?
Stellungen in erbitterten Kämpfen gegen englische Hrnta
granatenangriffe . Vorübergehend angreifende Feinde UiurV
toi Gegenstoß zurückgetrieben .

Front des deutschen Kronprinzen .
Auf beiden M a a s-U f e r n war die Feuertätigkeit a«

Nachmittag lebhaft.
Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg .
Rheinische Landwehr brachte von kühnem Vorstoß in dii

französische Gräben im Walde von Apremont 20 Gesäuge «
rin . I• * »

Leutnant Müller errang seinen 36. Luftsieg.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

Nichts Besonderes.
Mazedonische Front . -

Geringe Gesechtstätigkeit. I
^ Italienische Front .

In Ausnutzung ihrer Erfolge haben die Truppen des Feld.
Marschalls Conrad den Monte Sisemol erstürmt . Die
Zahl der in den S i e b e n G e m e i n d e n gemachte « Gefangene«
hat sich auf

15 000 erhöht.

sischer Musketier Mim Beispiel , der sich in den Wey stellt, wird
sicher überfahren wie ein Regenwurm von der Dampfwalze . Was
Bann tei ein armer Soldat anders tun als ausbüchsen? Freilich,
der Herr Leutnant hat gesagt, die Sohl kugeln gingen durch die
Panserplattc -n durch , und wir Zollten nur feste Handgranaten auf
den Antrieb schmeißen , dann müsse der Tank stehenbleiben und
Feiler fangen . Junge . wenn er aber nnn nicht stehenbleibt?

Inzwischen ist der Infanten ekampf auf der ganzen Linie
entbrannt . Von den Musketieren an der Barrikade klettert einer
auf einen zerschossenen Dagstuhl und guckt im die Landschaft.
Kechts über dem Wald von Bourlon bis hinunter an den Scheide-
fioroal schwimmt ein Rauchmeer ab , feurige Brandgrauaten
kucken dazwischen . Jungens ! Da gehen unsere Reserven vor.!n lichte Schützenlinien ausgeschwärmt, unterlaufen sie das Ar-
tillerbeseuer. Ein englischer Flieger streicht zweihundert Meter
hoch über ihre Köpfe und spritzt eine Leuchtkugel nach der anide-
kn , damit die englische Artillerie aufmerksam wird . So ein
Hzecher Bursch ! Hurra , da stoßen deutsche Kampsflieger herabwie Habichte auf das Täubchen, der Engländer schwankt, eine
Flamme , puff , und wog ist er . Tie Schlosier würden, klatschenvor Jubel , wenn sie nicht die gezückten Handgranaten wurfbereitm der Hand hätten .

Plötzlich schreits : Die Tanks ! Wo ? Wo denn ? — „Üben~ uf alverg m _ si<h,te nee ? . . . Wahrhaftig , da kriecht eineM ' ve Schlange auf die Höhe von Bourlon , und , wie einSchwarzer Schisssrnmpf aus dem Nebel auf hoher See . wird hierund dort ein finsteres Ungetüm sichtbar . Da werden selbst dieöltm , abgehärteten Krieger unruhig. „Di ! Da ! Da ! Das seinViicherl ^ eses , du mein Gott !" Die kommen ja nicht zu uns .meinen die Besonnenen, die wollen uns - bloß m die Fla >nkeSchon ichwarmt auf Befehl des Bataillons die Resel-vekompaniean dem bedrohten rechten Flügel aus .
. . ^ rrt wieder die Hauptstraße hinunter . Auf der

X? m -S ankommen, wenn sie ins Torf hinein wollen.An der Barrikade fahren plötzlich , acht Arme zugleich hochKeiner schreit, der Atem ist wie abgeschnürt. Tanks , da vorne !jetzt kommen sie auf uns zu ! Fieberhaft wird gezählt. Sechfe ,Entert einer . Acht . — neun . . zwölf, stammelt ein andererum Ttreren Augen. „Jeses ! s kumma immer neue ! " Sie müssenSie vordere Stellung überrannt haben . Die Schlesier duckensich denn deutsche Granaten sausen knapp über ihre KöpfeHurra ! einer ist getroffen , noch einer , wieder einer . Aber die»nderen kommcn näher , unaufhaltsam , schon hört man das furcht-Gefauch und Gestampf , schon schnüffeln die Schlesier denWeichen Gestank des zuckerwerszen Nebels , den die Biester fort -wahrend ausquillen . Der vorderste Tank feuert wie toll , er spuckt
wie wm J * Musketiere an der Barrikade stehen gebanntwie der Mann , der- seinen Fuß m der Eisenbahnschiene ver>
^ emmt hat und nun dem ansaugenden Schnellzug entgegenstiert^ eöt ist der erste Tank so dickt heran , daß mpn sich schon zer -malmt und zu Brei gestampft fühlt . — Da reißen die Schlesierkl -^ erwene) aus und flüchten sich in die Häuser und Seiten -
£Ä • s

e" * Uf!™ wimmelt das Dorf wie ein Ameisen-V irfen . in den ein Menschenfuß getreten ist . bis jeder sein Loch
n

"
™ ein.

lft nCe§ toie ° "^ eswrben. Die Tanks
Es gibt Augenblicke , mitten in der gräßlichsten Schlacht, wo

s " ^ u 'chkrner Sonnenstrahl durch finsteres Ge-
'

winergewolke . der H u m o r hervorbricht. Ein Scherz springt von

bleicher Lippe u . mit einem Mal werden die Herzen warm und ,
Tuchfühlung mit dem Tod , ist den guten Soldaten so wohl, als
ging>» auf die Festwiese . So ein sonniger Augenblick fiel jetzt
mitten in die Schrecken von Fontaine . Ist das nicht lustig , wie
die dummen Ungeheuer über die Hauptstraße walzen, wo kein
lebendiger Schlesier mehr ist? Sie fahren vor , sie fahren
zurück . Sie fauchen bösartige vor lauter Wut , weil sie kein
Opfer finden . Dabei strecken sie die Rohre der kleinen Kanonen
wie Schneckenfühler vor und schießen , als Wenns ihnen, ans
Leben ginge, aber immer zu hoch . Und so gehts . klipp und klapp,
straßauf und straßab , wie der Festzug am Karneval . Die
Schlesier luxen aus >den Kellerlöchern. Allmählich werden sie
kühn und schleichen sich in den Seitengassen vor . Sobald ein
Ungeheuer seine Schnute um die Straßenecke streckt, pfeifen ihm
die Stahlgeschosse auf den Panzer . „Jungen ", sagt einer von
den Schlesiern, „wo bleibt denn der Tommy ! " — Wirklich.
Tommy scheint seine Tanks verloren zu haben , kein Emiländer
wagt sich ins Dorf . Aber ist das nicht'verdächtig, daß die furcht-
baren Ungeheuer hin und her auf der Hauptstraße fahren , sind
sie blind oder haben sie — ja , haben sie etwa Angst vor uns ? ! In
dem Bauch der Ungeheuer sitzen doch auch bloß Menschen von
Fleisch und Blut .

Hier war einer jener bedeutungsvollen Augenblicke ge-
kommen, wo die Generäle und Kanonen nichts mehr zu sagen
haben , wo allein das Mannesherz entscheidet . Da gilt bas Wort ,
daß die Kompanien den Weltkrieg machen . Wären die Schlesier
(was keiner ihnen übelgenommen hätte ) , nachdem ldie Stahlge -
schösse versagten , vor dem aussichtslosen Kampf zurückgeschreckt,das Dorf wäre verloren gegangen. So aber , weil die listenreichen
und todverachtenden Männer sich ein Herz faßten und den Unge-
heuern auf den Leib rückten , blieb Fontaine unser , und die Stadt
Canibrai war nicht mehr bedroht. Das kam so :

Zuerst springen 15 , 2V Mann die Seitengasse vor, die einen
knien, die anderen feuern im Stehn und , sobald der Tank die
Gasse kreuzt, prasselt ihm aus hundert Schritt ein wahrer Ge-
schoßhagel in die Flanke . Ms das wieder nichts hilft , schleichen
sich ein paar ganz Kühne in die ' Haustrümmer an der Haupt -
ftraße selbst, lauern dem vorüberwalzenden Tank auf und zielen
kaltblütig auf die Blößen des Ungeheuers , in die Wandlöcher
der Kanonen , in das Nasloch, im die Ritzen der Triebkette und ,wo immer ein Guckloch offen ist. Das scheint dem biedern Un-
geheuer auf die Nieren zu gehen . Wo er hinwackelt , steht ein
Schlesier und reißt das Gewehr an die Backe. Gucke da , es drehtbei. Der Tank will wenden. „Stihn bleiben"

, ruft einer der
Tapferen , „wenn 'r nahe kimmt, kriegit 'r a Ding "

, und er um-
krampst das „Ding "

, nämlich die Handgranate fester . „Er wird
schun von alleene kumma "

, ruft ein anderer , und springt ein
wenig zur Seite . Die übrigen schließen einen Kreis um das fest-
gefahrene Ungeheuer , und nun fliegen von allen Seiten die
Handgranaten auf den fauchenden und stampfenden Riesen, bis
er Rost schwitzt . „Wir missen vnrwärts "

, schreit laut ein Grup .
Penführer , springt mit einem Tigersatz unter den Feuergarbendes zu steil feuernden Maschinengewehrs durch bis auf Armes¬
länge an den Tank heran und praktiziert eine Handgranate ge-
KÄndt unter den Bauch des Ungetüms . Eine Sekuiche , dann
schlagt eine Flamme heraus — hurrah ! ! ! Der Tank b-rennt . . . l !

Am Abend des 23. November lagen in und um das DorfFontaine -Notre Dame 30 englische Tanks , durch das deutscheGranatfeuer oder durch die heldenmütigen Schlesier und Posenervernichtet, am Boden. Der Letzte der Tanks , in der Dunkelheit

festgefahren, ergab sich . Kein englischer Infanterist wurde im
Dorf gesichtet.

Die flämischen Kriegsgefangenen .
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben : „Aus Häusiii

wiederkehrenden Klagen über eine zu entgegenkommende uud
rücksichtsvolle Behandlung der flämischen Kriegsgefangenen ist
zu entnehmen , daß ein großer Teil des deutschen Volkes noö>
nicht zur Genüge darüber unterrichtet ist, welche Gründe ä
einer besonderen Behandlung der flämischem
Kriegsgefangenen geführt haben. Durch die vielfache!.
Erörterungen und Berichte der Tagespresse dürfte Wohl all!
mein bekannt sein, welch schweren 5bampf das aus gernianüsl

'
Stamm entsprossene flämische Volk in Belgien für seine M
freiung aus jahrzehntelanger , planmäßig betriebener Unte ?
driickung durch den völlig französisch denkenden und unter fran-
zösischem Einfluß stehenden ankeren Teil der belgischen Bevölk . -
rung und der belgischen Regierung schon vor dem Kriege gefüllt
hat . Die Besetzung des größten Teiles von Belgien nach Auf¬
bruch des Krieges durch deutsche Truppen hat bewirkt, daß dieser
Kampf nach einer durch die Kriegsereignisse bedingten "Ruh '-
pause in verstärktem Maße entbrannt ist . Die zielbewußt' ^
Führer der Flamen haben bald erkannt , daß es ihnen nur nnt
Hilfe des deutschen Volkes gelingen könne , die ersehnte Wieder -
erlangung ihrer völkischen und politischen Selbständigkeit
erreichen. Das Generalgouvernement in Belgien hat nicht ge¬
zögert . die Flamen nach Kräften in ihren nationalen Bestrebun
gen zu unterstützen. In welch weitgehendem Maße das möfl"
lich gewesen ist, beweisen — neben vielen anderen Maßnahme«
— die Verslamung der Hochschule in Gent , die Einsetzung da
Rates in Flandern als einer anerkannten flämischen Volksvc
tretung und die Durchführung der Verwalwngstrennung
Belgien . Durch letztere wird die äußerliche Trennung d? ;
flämischen Gebiets von dem wallonischen , d . h .

' französier
sprechenden , gemäß der Sprachgrenze durchgeführt und de .
Grundstein zu ebnem nationalflämischen Staate gelegt .

Naturgemäß verfolgen ldie flämischen Kriegsgefmvgencn
alle diese Borgänge im Generalgouvernement mit lebhaftes
Interesse . Daß ihnen , ebenso wie allen anderen Kriegsge
fcmgenen , das Halten von Zeitungen in ihrer Sprache gestattet
ist , liegt auf der Hand ; auch wird ihrem religiösen Bedürfnis f<"
weit wie möglich durch Zulassung von konnationa>len Prieften !
Rechnung getragen . \

Es ist selbstverständlich daß man in Deutschland regen An¬
teil nimmt an der Entwicklung der flämischen Bewegung MW
den Fortschritten des flämischen Volkstums . Aber auch dH
Arbeitgeber sollten sich vor Augen hatten , daß die in ihrem Dienstc
stehenden flämischen Kriegesgefangenen einem Volle deutscht'
Abstammung angehören , das um ' eine Freiheit ringt , daß de '
Ausgang dieses Kampfes für Deutschland von der größten » .
deutung ist und daß es deshalb Pflicht jedes Deutschen sein mW.
alles zu tun , was zur Stärkung des Nationalbewußtseins J *'
den Flamen und dadurch zur Forderung des germanische»
Stammgefühls beitragen kann.

Der flämische Kriegsgefangene wird dies dankbar empfind̂
und wird , durchdrungen von der Auffassung, daß das Heil seine«
Heimat von dem Siege Teutschlands abhängt , auch seinerseil
nach Kräften bemüht sein, seine Pflicht als kriegsgefangener Ar¬
beiter zu tun . •:« erwntwoMich: Walther « ünther . — Druck und der SaT^ eesethrag-, » . « . ». « . ta HarfTw» .
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